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Behufs S tellungnahm e gegen  den hiesigen 
C ultusvorstand, w elcher vor circa 7 Jah ren  aus 
einer künstlich vorgenom m enen W ahl hervo rge­
gangen  ist und  von welchem  sieben M itglieder 
w ährend dessen Funk tionsdauer m it dem  T ode 
abgegangen  seien und  som it illegal und  beschluss­
unfähig  ist, ha t das provisorische Com ite des h ier 
in B ildung begriffen seiender V olkspartei auf 
S onn tag  den 28  v. M. in den Saal des H otel 
K lein eine V olksversam m lung einberufen. D er Be­
g inn d e r  V ersam m lung w ar für 7a7 U h r  A bends 
bestim m t und  schon vor 6 U h r w ar in der 
G ertrudagasse  eine förm liche V ölkerw anderung 
in der R ich tung  zum  H ote l Klein zu bem erken 
und  d e r Saal füllte sich m it üb er 2 0 0 0  jüdischen  
B ürgern  und S teuerzahlern , w ährend einige hun­
d e rt Personen, welche etwas spä te r zu r V ersam m ­
lung  kam en, den H eim w eg an treten  m ussten, weil 
sie m ehr keinen Platz im Saale fanden, nachdem  
solcher vollgefüllt war. A ls V ertre te r d e r R e­
g ie ru n g  w ar auf der V ersam m lung Polizeicom - 
m issär H e rr  Broszkiewicz anw esend und in der 
N ähe  des H o te l K lein standen  etw a 20  W ach ­
leute in Bereitschaft.

H e rr  D r. N oritz, W echsler, w elcher d em  be­
sag ten  E inberufungs-C om ite präsid irt, b e tra t das 
R ednerpod ium  und eröffnete die. V ersam m lung 
m it folgenden A usführungen :

»Es ist eine Thatsache, dass die W ahlen in 
den hiesigen C ultusvorstand zum  Zwecke künst­
lich du rchgefüh rt w erden, um  ein und  dieselben 
P ersonen  am  R u d er der G em einde zu erhalten. 
D er b isherige W ahlm odus in die h iesige R ep rä ­
sentanz, näm lich die A usübung  des W ahlrechtes

auf G rund lage  d e r E n trich tu n g  einer D om estikal- 
S teuer ist d e ra rt gestaltet, dass die in Funktion  
seiende C ultusrepräsentanz, sich die W äh le r nach 
Bedarfe zuschnitzen kann, um  die' W ahlen  ihrem  
In teresse gem äss durch führen  zu können. N ach ­
dem  die h iesige C ultusrepräsentanz A nstrengungen  
m acht, um  das neue G em eindesta tu t m it dem  
alten W ahlm odus gem ehm ig t zu bekom m en, so 
w urde die V ersam m lung einberufen, um  zu be- 
schliessen, was zu unternehm en sei, dass die Ge- 
nehm ung  der in R ede stehender S ta tu ten  h in tan­
gehalten  w erde und  dass die G em einde ein 
ordentliches, unparteiisches und  gerech tes S ta tu t 
sch leunigst bekom m e, dam it endlich an die Sani- 
ru n g  der desolaten  Z ustände in d e r h iesigen Cul­
tusgem einde geschritten  w erden könnte. D iese 
A usführungen  des H errn  D r. W echsler, welche 
w ir kurzgefasst w idergaben, w urden m it stü rm i­
schem  Beifall d e r V ersam m lung  beg leite t und  
H e r r  D r. W echsler ertheilte  dem  R eferenten H r. 
D r. R udolf F rüh ling  das W ort. H e rr  D r. F rüh ling  
w urde m it m inuten daurendeh  A pplaus seitens d e r 
V ersam m lung em pfangen und  derse lbe  un terzog  
das G ebahren  de r h iesigen C ultusrepräsentanz 
einer scharfen Kritik. E ine  C ultusrepräsentanz, 
sag te  R edner, ha t die A ufgabe d ie C ultusangele- 
genheiten  d e r G em einde zu pflegen, zu r L inde­
ru n g  d e r N o th  d e r A rm en  und  H un g ern d en  in 
derselben be izu tragen  und  H u m an itä t im A llge­
m einen zu üben. Von all. d iesem  erfüllt d ie ' h ie­
sige C ultusrepräsentanz nichts, g a r  n ich ts! D ie 
W ahlen des hiesigen V orstandes w erden künstlich 
d u rchgefüh rt und  die R epräsen tanz  wird augen­
scheinlich zu Speculationen ausgenützt. (S türm ische 
A pplaus und  Z ustim m ungsbezeugungen seitens 
d e r ganzen V ersam m lung. E in ige  bekannte  P rä ­
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tendenten  auf C ultusgem eindem andate  a la System  
H irsch  L andau , welche den Dr. F rüh ling  zu un­
terb rechen  versuch ten  und  einen T um ult herauf­
beschw ören wollten, um  die A uflösung d e r V er­
sam m lung herbe izu führen , können vom  G lücke 
reden, dass sie n icht g ep rü g e lt wurden, denn die 
E n trü s tu n g  d e r M enge erreich te  die äusserste  
Spitze und  es w ar zu befürchten, dass m an sich 
auf solche stü rzen  wird. E ndlich  ist es dem  H r. 
D r. W echsler und  dem  H e rrn  Polizeikom m issär 
gelungen, die G em üther zu beruh igen  und  H e rr  
Dr. F rüh ling  konnte seine R ede fortsetzen). So­
weit zu Speculationen  ausgebeu tet, dass die R ep rä ­
sentanz h ier in öffentlichen O rganen  unehrenhafter 
H and lungen  beschu ld ig t w ird und  ist so g ar dies­
bezüglich im hiesigen k. k. L andesgerich te  ein 
P rocess anhängig , wobei der seitens d e r R ep rä ­
sentanz G eklagte  m it B eharrlichkeit den W a h r­
heitsbew eis führt. Solche Z ustände sind für eine 
alte, eh rw ürd ige  Cultusgem einde, wie K rakau  ist, 
unw ürd ig  und  diese m üssen m it aller E nerg ie  
aus dem  W ege  g e räu m t w erden und  das kann 
nu r dann geschehen, wenn d e r W ah lm odus in 
die h iesige R epräsen tanz derm assen  g eändert 
werde, dass zu r W ah l eines V orstandes n ich t wie 
b isher blos 2 — 3 0 0  W ähler, welche das G lück 
hatten , von den am  R u d e r de r G em einde Sitzen­
den besteuert zu w erden, sondern  1 5 0 0 — 2 0 0 0  
W ähler schreiten  sollen und  wenn die W ah l n icht 
künstlich, sondern  legal d u rchgefüh rt w erden wird, 
könnte  dann  d e r V orstand  aus verlässlichen und  
ehrenhaften  B ürgern  zusam m engesetzt sein, die 
ein C ultusgem einde-M andat n icht für selbstsüch­
tige  Zwecke anstreben, sondern  das A llgem ein­
wohl dabei im A uge hätten.

H e rr  D r. F rüh ling  besprach  sodann  einige 
U ngerech tigkeiten  in B eziehung de r d irecten  und  
indirecten  S teuern , welche die R epräsen tanz im 
neuen S ta tu te  bestim m t habe  und  leg te  d e r V er­
sam m lung  fo lgende R esolution zu r A nnahm e vor, 
welche m it 99 7o d e r S tim m en der V ersam m elten 
angenom m en wurde.

D ie R esolution lau te t im polnischen T ex te  
wie t o lg t :

Zgromadzenie uchwa'.i:
I) Statut obecnie obowiazujacy jak niemniej opra- 

cowany przez obecna niezupelna Reprezentacye Zboru 
krzywdzi w wysoldm stopniu obywatelstwo zydowskie, 
skoro najwiekszej liczbie obywateli odbiera sie w zu- 
pelnosci prawo wyborcze, a nadajac formalnie pewnej 
kategoryi to prawo, w rzeczywistosci zastrzega je uprzy- 
wilejowanej malej garstce, ze dalej II) w sposob nigdzie

nie praktykowany raz do wladzly doszla Reprezehtacya 
Zboru, sama zarazem wytacznie decyduje o prawie wy- 
borczem, bo od jej dowolnego uznania zalezy, kogo 
i w jakiej wysokosci opodatkuje i komu i w jaki spo­
sob prawo wyborcze nadaje.

III) Zgromadzenie protestuje z caia stanowczoScia 
przeciw praktyce budzetowej, wedle ktorej podatki bez- 
posrednie sciagane sa w bardzo malej ilosci tak, ze 
nadwyzka budzetowa 2 razy przewyzsza cyfre podatkow 
bezposfednich. zä-s podatki posrednie - ponoszone po 
wiekszej czesci przez ludnosc uboga i ja najbardziej 
dotykajace pokrywaja w caiosci wydatki gminy.

IV) W  obec, tego prosta sprawiedliwosc wymaga, 
aby zmiana statutu zajefa sie nie obecna Reprezentacya 
Zboru, lecz äby do wspoludzialu w reformie statutu 
powolano szersze masy Zydowstwa, bo w ten sposob 
jedynie dang, b^dzie gwarancya, ze usuniete zostana 
wady wyz wytkniete i ze na przyszlosc w wyzszym 
stopniu, niz dotad bedzie rozwinieta dziaialnosc w kie- 
runku dobroczynnosci i dla dobra ' cgolu z szczegolnem 
uwzglednieniem ludnosci ubozszej.

V) Zgromadzenie poleca swoim delegatom, aby 
uzyli wszellcich mozliwych drog i srodkow celem zapo- ■ 
bierzenia zatwierdzeniu obecnego statutu i wprowadze- 
nia w projekcie statutu takich zmian, jakie sa potrzebne 
dla urzeczywistnienia mysli wyrazonyeh w rezol.ucyi 
niniejszej.

Zu E n d e  haben noch einige H erren  g esp ro ­
chen, wobei sich aufregende Zwischenfälle ere ig ­
neten und  es w urde aus folgend verzeichneten 
H erren  ein Com ite gew ählt, welches die A ngele­
genheit des G em eindestatu tes in die H a n d  zu 
nehm en habe. D as Com ite ist zusam m enhesetzt aus:

D r. M oritz W echsler, Dr. Jan  A lbert P ropper, 
D r. A dolf G ross, M oses Schm elkes, M endel Frän- 
kel, D av id  Süsskind, A ron  Faust, D av id  K ohn, 
D r. Z ygm und Blatteis, M oritz Langrock, Dr. 
L udw ig  L ustgarten , A dolf Lorie, D r. H en ryk  
B erm ann, D r. Z ygm und Klein und  D r. R udolf 
Frühling .

D ie V ersam m lung  w urde geschlossen und 
je d e r  ha tte  die G enugthuung , dass die K rakauer 
Juden  von ihrem  Schlafe erw acht sind und  dass 
diese sich nunm ehr ihr W ah lrech t n icht rauben  
lassen w erden.

Der Monstre- Corruptionsprocess II.

Als in den M onaten September-October 1895  
der uncomplette und illegalerw eise h ier regierende 
V orstand die neuen S tatu ten  zum Scheine auf ei­
nigen Sitzuugen durchberiefh und solche mit der 
F ingerfe rtigke it eines schnellverkaufenden M arkt- 
charlatans bei der k. k. S ta tthaltere i genehmigen 
lassen wollte, h a t die ganze Gemeinde den Sclilaf
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der Gerechten noch geschlafen; von dieser ansehnlichen 
Zahl, aus welcher die hiesige Intelligenz jüdischer 
Confession znsam m engesstzt ist, w ar kein E inziger 
vorhanden, dem es sich im Ivopfe eingestellt hätte, 
dass in der hiesigen Gemeinde, die 15 Jah ren  von 
einem einzigen Individuum  beherrscht und bedrängt 
wird, grosse. D inge Vorgehen, nämlich die Schaffung 
eines neuen S tatu tes und dass hie Bewegung der 
A llarm sygnale eine Nothwendigkeit wäre, dam it bei 
dieser hochwichtigen Gelegenheit den Befreiungs­
krieg  aufzunehmen. Zum Glücke ist uns wenigstens 
dieser Gedanke ’ aufgetaucht und w ir sondirten ei­
nige hiesige Oapacitäten, welche im Geiste zw ar 
für die Aufnahme des Kampfes waren, aber in der 
R ealität blos m it fremden H änden das Feuer schü­
ren wollten, ja, manche ertheilten uns sogar den 
R ath, m it H irsch Landau & Consorten nicht anzu­
binden, denn w ir m üssten dabei den K ürzeren zie­
hen, denn die Bande verfügt über M illionen - V er­
mögen, scheut keine ungesetzlichen und verbrecheri­
sche M ittel, um ihre G egner zu ruiniren  etz. etz. 
W ir erw iederten diesen Faulpelzen und Feiglingen, 
dass es uns unmöglich ist, unserem  Thatendrange 
zu w iderstehen und dass w ir ganz allein gegen 
einen V olksbetrug und gegen die Beraubung des 
W ahlrechtes liunüerter B ürger in den K rieg ziehen, 
wenn w ir dabei mit den Palestinensern  sterben sollen:

Es w ar von uns zw ar ein W agestück, ganz 
allein, ohne jeden H interm ann, das Gefecht zu be­
ginnen, aber schon nach vier scharfen Nummern 
haben sich hier die B ürger zur E inleitung einer 
Action aufgerafft, um die Genehmigung der‘ besag­
ten S tatuten zu vereiteln und der bekannte M as­
senprotest w urde der k. k. S ta tthaltere i überreicht.

Diesem P ro teste  wurde seitens der Clique ein 
Zeugniss des hiesigen M agistrates, 'welches lautete, 
dass das Gebahren des hiesigen V orstandes ein 
correctes sei, entgegengestellt und es blieb uns an­
deres nicht übrig, wie unsere Behauptungen vor 
Gericht zu bekräftigen, zu welchem Zwecke der 
Process „C ultusrepräsentanz, H irsch Landau contra 
R edaeteur der Sprawiedliwosd“ herausgefordert 
wurde, welcher im Laufe des gegenseitigen Kam p­
fes w ährend der LTntersuchung solche Dimensionen 
angenommen habe, dass cirka 100  Zeugen bereits 
einvernommen w urden und is t dieser Process in 
j uridischenf K r ei s en m it Recht „der K rakauer Mon- 
stre-Corruptionspoocess“ genannt. D ieser Process 
ist ein w ahres Glück nicht hlos fü r die Bevölke­
rung  der S tad t K rakau  ohne Unterschied der Con­
fession, sondern fü r ganz Galizien, denn nach Be-

/  • 
endigung desselben w ird die hiesige Gemeinde von
ihrer politisch-m iasm enhaften Schm utzkruste befreit 
und demzufolge auch andere Gemeinden dem ener­
gischen V erfahren der K rakauer folgen würden, 
wodurch allerorten zu r gründlichen Reinigung und 
O rdnung der V erhältnisse des öffentlichen Lehens 
geschritten wird.

D ieser Process w ird nicht hlos die Schwinde­
leien und B etrügereien des „C ultusganew “ auf dem 
Gebiete der Cultusgemeinde, sondern auch auf dem 
Gebiete der H andelskam m er enthüllen, und die 
W elt w ird über die Schlauheit und Verschm itztheit 
eines Individuum s ohne W issen und B ildung staunen, 
welches die M itglieder einer grossen Gemeinde so 
herum führte, wie ein Im presario  eine Truppe afri­
kanischer Schwarzer nach den Städten Europas ge- 
schäftsm ässig herum dirig irt.

Dieser Proces w ird der W elt die Geheimnisse 
enthüllen, welche M ittel ein galiz. „C ultusganew “ 
anwendet, um zu einem horrenden Vermögen zu 
gelangen, die ersten W ohngebäuden der Stadt, 
M ühlen und andere Ubicationen zu besitzen und 
nebstdem einnige Mal H underttausend  Gulden baa- 
res Geld in verschiedenen B anknistitu ten  verzinst 
zu haben. D ieser Proces w ird, nachdem bei 30  
fremde Journalisten  solchem beiwohnen werden, in 
der ganzen civilisirten W elt ein ungeheueres In te r­
resse hervorrufen und gleichzeitig werden die A n­
tisem iten, welche es behaupten, dass die Juden  das 
Schlechte in ih rer M itte verheim lichen, Lügen ge­
s tra ft werden, denn dieser Process w ird sie über­
zeugen, dass die Juden  das Böse aus ih re r M itte 
öffentlich ausrotten.

Baron Hirsch-Stiftung.

Von dem  T riebe  geleitet, unseren  in den g a ­
lizischen K leinorten  in den trau rig sten  öconom i- 
schen V erhältnissen dah insiechenden  G laubensge­
nossen zu helfen, haben  w ir eine lange  Zeit das 
g rossangeleg te  Institu t d e r  B aron  H irsch-S tiftung  
angekäm pft, w ir arbeiteten ' d a rau f hin, dass diese 
S tiftung  nicht blos auf d ie  H e b u n g  des Cultur- 
niveaus, sondern  auch auf d ie V erbesserung  der 
E rw erbsverhältn isse d e r galiz. Ju d en  ih r A ugen­
m erk richte. A nderseits  konn te  uns die u rsp rü n g ­
liche decentralisirte  O rgan isa tion  d e r S tiftung  
n ich t befriedigen, denn w ir w ären m it den ga li­
zischen V erhältnissen g en au  v e rtrau t und  davon 
überzeug t, dass ein g rö sse r  T heil derjenigen P e r­
sonen, welchen die L e itung  d e r S tiftungs-A nge­
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legenheiten  anv ertrau t w urden, diese für eigen­
nü tzige  politische ' Zwecke ausnützen und  dass die 
S tiftungsfonds zu r F ö rd e ru n g  d e r C orruption  im 
A llgem einen beitragen  könnten. W ir haben  auch 
unaufhörlich  darau f hingew iesen, dass die Schu­
len in den g rö sse rn  S täd ten  überflüssig  seien, 
dagegen  in den kleinern O rten  eine N othw en- 
d igkeit wären. A llm ählig  sind bei diesem  Institu te  
A enderungen  zum  Bessern eingetreten , dass w ir 
m ehr keinen A nlass finden, dasselbe im geringsten  
zu tadeln, sondern  m it G enu g th u u n g  hervorheben , 
dass d e r in G o tt ruhende B aron M oritz v. H irsch  
m it d e r C reirung  seiner S tiftung  E pochales für 
die Juden  in Galizien geleiste t habe.

D ie A enderungen , welche bei de r S tiftung  
vorgekom m en seien, s ind  die fo lg en d en :

V or Allem  w urde die G eneralle itung  der 
S tiftungsagenden  beim  C urato rium  in W ien con- 
centrirt, , und  die Executiv-C om ites in L em berg  
und  K rakau , welche aus den bekannten  M eneurs 
zusam m engesetzt waren, von ihrem  allergnädigsten  
D ienste  b e fre it : d ie  Schulen w erden fortan  in 
ganz kleinen, in äg ip tischer F instern iss steckenden 
O rtschaften  e rr ic h te t; und endlich  führt die 
S tiftung  jahrjährlich  hunderte  K naben  dem  H a n d ­
werke und  im kleinen M asse d e r G ärtnere i zu.

U m  unsere  geehrten  L eser m it den V er­
hältnissen d e r S tiftung  eingehend  zu betrauen, 
w erden wir den vo r einigen T agen  erschienenen 
B ericht des C urato rium s der B aron H irsch-S tiftung  
in F ortse tzungen  w ortgetreu  zum  A bdrucke  b rin ­
gen  und  hoffen,, dass d ieser in unserem  Lesekreise 
ein älllgem eines In teresse hervorru fen  wird.

W ir beg innen  m it dem  Capitel

Volksschulen.

I .

Mit Beginn des Schuljahres 1895/96 hat die 
Stiftungsthätihigkeit durch Eröffnung von 10 neuen 
Schulen sowie durch nothwendig gewordene Erweite­
rungen der bereits bestehenden 25 Stiftungsschulen eine 
grössere Ausdehung gewonnen. Hiemit war die Zahl 
der Stiftungsschulen auf 35 gestiegen.

W as die Leistungen und die Entwicklung der 
Stiftungsschulen anbelangt, so wollen wir hierüber den 
berufensten Factor, u. zw. den hohen k. k. galizischen 
Landesschulrath sprechen lassen, welcher auf Grund 
der von k. k. Bezirksschulräthen pro 1895/96 erstatte­
ten Inspectionsberichte in einer an das Curatorium 
unter dem 10. November 1896, Z. 18.333 gerichteten 
Zuschrift sich hierüber folgendermassen äussert.

»Die Schulen haben sich schon bei der Bevöl­
kerung eingebürgert. Die gegen dieselben anfangs 
sich geltend machenden Vortheile sind schon über­

wunden. Diese Anstalten haben demnach alle Bedin­
gungen für eine gedeihliche Entwicklung«.

Dem vom hohen k. lc. galizischen Landesschul- 
rathe bei dieser Gelegenheit angesprochenen Wunsche, 
die Stiftung möge eigene, allen Anforderung-en der 
Schulhygiene entsprechende Schulgebäuden aufführen, 
ist das Curatorium bemüht, soweit die materiellen Mit­
tel gestatten, möglichst Rechnung zu tragen. Dasselbe 
hat übrigens bereits aus eigener Initiative 10 Schulge­
bäude theils neu errichtet, theils käuflich erworben und 
entsprechend adaptirt. Aber auch bei diesen neuen 
Schulgebäuden, bei deren Bau, beziehungsweise Adap- 
tirungen auf eine möglichst grosse Schülerzahl R ück­
sicht genommen wurde, zeigt es sich vielfach, dass die 
Räumlichkeiten dem Andrange der sich meldenden 
Kinder nicht genügen. So mussten, wie dieses beispiels­
weise in Boryslaw und Horodenka der Fall war, vor­
läufig neue Ubicationen hinzugemiethet werden und 
wird das Curatorium im. nächsten Frühjahre entspre­
chende Zubauten vornehmen lassen. Ungeachtet dieser 
Ueberfüllung zumal einzelner Stiftungsschulen und des 
Besuches der öffentlichen Schulen seitens eines Theiles 
der jüdischen Jugend sind namentlich in grösseren 
Städten zahlreiche jüdische Knaben, die gar keine 
Schule besuchen; so sind . beispielsweise in Kolomea, 
wo die Stiftungsschule von weit über 500 und die 
öffentliche Schule von circa 200 Kindern besucht wer­
den. noch 800 Kinder, in Stanislaü, wo ähnliche Ver­
hältnisse herrschen, circa 600 Kinder ohne Schulunter­
richt. Nach den bisher gemachten Erfahrungen ist mit 
Sicherheit zu erwarten, dass bei Erweiterung der Schul- 
ubicationen in absehbarer Zeit sämmtliche schulpfiich-' 
tige jüdische Kinder der Schule Zuströmen werden.

Ein erfreulicher Fortschritt ist auch darin bemerk­
bar, dass von Jahr zu Jahr mit dem fortschreitenden 
Leistungen der Stiftungsschulen auch die Frequenz 
constanter wird. Gestört wird dieselbe jetzt nur dort — 
wo die* Schulen, wie dies leider in Galizien — zumal 
in den Wintermonaten — nur zu oft vorkommt, in 
Folge von Epidemien durch einige Zeit gesperrt wer­
den müssen.

Auffällig war die Erscheinung, dass in den mei­
sten Schulen alljährlich in den dem Osterfeste voran­
gehenden Wochen die Frequenz erheblich abnahm. 
Als Ursache dieses schwachen Schulbesuches wurde 
allgemein angegeben, dass viele Eltern, durch die Noth 
gedrängt, ihre Kinder beim Backen der Osterbrode 
verwenden lassen, um sich den zur Anschaffung der 
nöthigsten Sommerkleidung erforderlichen Geldbetrag 
zu verdienen. Diesen Unzukömmlichkeiten wurde da­
durch .gesteuert, dass das Curatorium, hochherzigst un­
terstützt von Stifter, es unternommen hat, die ärmsten 
Schulkinder Vor den Osterfeiertagen mit Sommerklei­
dern und W äsche zu versehen. Diese Massregel war 
vom besten Erfolge gekrönt.

Ueberhaupt ist die Gewährung von Kleidern und 
Schuhen und der Beköstigung während der W intermo­
nate von ganz ausserordentlicher W ichtigkeit für die 
Kinder der Stiftungsschulen, welche ja fasst ausschliess­
lich den allerärmsten Bevölkerungsklassen angehören.
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Abgesehen davon, dass die Nackten bekleidet, die 
Hungrigen gespeist werden, wird ihnen hiedurch die 
Möglichkeit geboten, die Schule regelmässig zu be­
suchen.

Dass aber die Stiftung auch nach dem Hinschei­
den des verewigten Stifters diese W ohlthat und in so 
grossem Ausmasse zu gewähren in der Lage ist, ver­
dankt sie einzig und allein der Hohhherzigkeit der Ba­
ronin Clara von Hirsch-Gereuth, welche die hiezu' er­
forderlichen Mittel auf das Entgegenkommendste ge­
währt hat.

Selbstverständlich werden diesen Kindern sämmt­
liche Schulbücher und Schulrequisiten aus Stiftüng's- 
mitteln gegeben. Den Schulleitungen ist es zur Pflicht 
gemacht, die Instandhaltung der Schulbücher strenge 
zu überwachen, allwöchentlich eine diesbezügliche' Cont­
rol e in sämmtlichen Classen zu üben und am Schlüsse 
eines jeden Schuljahres einen genauen Ausweis der 
ganz unbrauchbar ■ gewordenen, sowie der zum weite­
ren Gebrauche geeigneten Bücher dem Curatorium 
vorzulegen. ■ •

Die Vermehrung der Anzahl der Schulen durch 
Neugründungen in den letzten Jahren sowie- die gros­
sen Entfernungen zwischen den einzelnen Anstalten 
machten es nothwendig,1 dass häufigere, von einer ein­
zigen Person nicht leicht zu übende Inspectionen vor­
genommen werden. Zu diesem Zwecke ' wurden' drei 
der älteren und erfahrenen Schulleiter, u. zw. jene der' 
Stiftungsschulen von Tarnow, Stanislau und Kolomea, 
um welche Städte in nicht zu grossen Entfernung-en 
Stiftungsschulen gruppirt sind, zur Aushilfs-lnspectioh 
herangezogen. Durch diese intensiven Inspectionen ist 
das Curatorium fortlaufend über den Stand der Schu­
len informirt und in die Lage versetzt, zu jeder Zeit 
dort, wo dies Noth thut, rasch und verbessernd eingrei- 
fen zu können. .

Der Handfertigkeits-Unterricht hat sich nachge­
rade zu einem integrirenden Theil der Schulen ent­
wickelt. Dies gilt insbesondere von den älteren Stiftungs­
schulen. Der Handfertigkeits-Unterricht ist auch that- 
sächlich für die Kinder der Stiftungsschulen, die ja zum 
grossen Theile dem Plandwerke zugeführt werden, von 
grossen Nutzen, da er sie für dasselbe vorbereitet. Das 
Curatorium ist bestrebt, diesen Unterrichtszweig nach 
und nach an sämiutlichen Stiftungsschulen, soweit sie 
bis zu den oberen Classen ausgebaut siud, einzuführen 
und intensiv zu pflegen. Dieser Unterricht wird gegen 
eine Remuneration von Oo'fl. jährlich' von einem hiezu 
ausgebildeten. Stiftungslehrer' flfnal ■ in der AVqche zu je 
2 Stunden an Schüler- der III. und IV. Classe ertheilt 
und umfasst Arbeiten an der Hobelbank, Holzschnitze­
rei, Drechslerei und Cartonage. Am Ende eines jeden 
Semesters hat der betreffende Lehrer im W ege der 
Schulleitung ein Verzeichniss der Schüler, die den 
Slöjdunterricht besucht haben und ein Verzeichniss der 
von jedem einzelnen verfertigten Gegenstände dem 
Curatorium einzusenden. Um über die genügende A n­
zahl von für dieses Unterrichtsfach qualificirten Leh­
rern zu verfügen, werden vom Curatorium alljährlich 
Stipendien an Stiftüngslehrer zum Besuche des betref­

fenden Ferialcurses in Wien ertheilt, wo zufolge eines 
Uebereinknrrimer.s für diese Zwecke der Stiftung die 
erforderlichen Plätze reservirt werden.

Ebenso wie der Handfertigkeits-Unterricht sind 
auch die Abendcurse, welche für die dem Schulalter 
entwachserien Analphabeten eingeführt wurden, unzer­
trennliche B estandteile  der Stiftungsschulen geworden. 
Diese Abendcurse werden von Jünglingen und jungen 
Männern besucht. Es cfwacht eben allenthalben bei 
den Analphabeten aus denr Handwerker- und Arbei­
terstande das' Verlangen , die Elementar-Kenntnisse 
nachzuholen, deren Mangel sie schwer zu empfinden 
beginnen. - - Um den Störungen und Schwankungen 
zu begegnen, welche die Frequenz in den Abendcur- 

. seri manigfach dadurch ausgesetzt war, dass die IAhr­
herren. beziehungsweise Brotgeber ihre Bediensteten 
an dem regelmässigen Besuche dieser Curse behinder­
ten, hat das Curatorium den Schulleitern aufgetragen, 
bei den Einschreibungen in den Abendcurs darauf zu 
achten, dass das sich meldende Schülermaterial die 
Gewähr biete, dass die Frequenz im Laufe des Curses 
eine constante bleibe, und demnach von den einzu­
schreibenden Handwerkslehrlingen etc. eine Bestätigung 
der Lehrherren, respective Arbeitsgeber zu verlangen, 
dass sie denselben den Besuch des Curses gestatten 
und ihnen zu diesem Zwecke die erforderlichen Abend- 
stuuden freigeben.

Auch im abgelaufenen Schuljahre wurden Vor­
bereitungen zur Gründung neuer Schulen getroffen 
und wurden hiefür selbstverständlich in erster Linie 
solche Orte in Aussicht genommen, in denen das Be- 
dürfniss einer Schule ein sehr dringendes und die Lage 
der Bevölkerung eine hilflose ist. Es wurden zunächst, 
da der Mangel an Lehrkräften eine grössere Anzahl 
von Schulgründungen nicht gestattete — fünf Orte 
ausgewählt, und zw ar:

Jablonow, Jezierna, Skole, Tysmienica und Bojan 
(Bukowina). In Tysmienica verpflichtete sich die Cul­
tusgemeinde, das Locale für die Schule aus eigenen 
Mitteln beizustellen. -  In Jablonow wurde eine Rea­
lität erworben und entsprechend adaptirt, ebenso in Bo­
jan. . In den anderen Orten wurden geignete Locale 
gemi’ethet. (Fortsofbing folgt).

LOCA L-ANGELEG EN H EITEN.

Zur Bsurtheilung fü r  das geehrte israelitische  
Publikum in Krakau. Eine uns heute vom hierortigen 
k. k. Landesgerichte zngcstcllte Entscheidung des hie­
sigen k. k. Oberlandesgerichtes, Zahl 7(>24, enthüllte 
uns die bis nun unbekannte Thatsache, dass die hiesige 
Cultusrepräsentanz am 30 Dezember 1896 das k. k. 
Landesgericht zum zw eiten Male angegangen ist, den 
Redacteur der „SprawiedliwoSc“ namens Ch. N. Rei­
chenberg, welcher gegen Schwindel und Betrug, Raub 
und moralischen Mord mit unerschrockener Ausdauer 
kämpft, nach §. 175 des S. G. in Untersuchungshaft 
zu nehmen, welahes Ansuchen zurückgewiesen wurde. 
Wenn sich das geehrte Publikum den Namen des Advo- 
eäten einprägen will, welehef dieses Begehren am 30
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Dezember 1896 an das k. k. Landesgericht in Krakau 
richtete, diene es zur Kenntniss, dass er Dr. Herman 
Seinfeld heisst, welcher sich in Neusandez um ein 
Reichsrathsmandat bewarb,, in derselben Stadt, welche 
der Redacteur der „Sprawiedliwosc“ nach dem Brande 
mit bekannter Aufopferung rettete.

Insolange wir unsere Anschuldigungen gemäss, dem 
Gesetze mit Wahrheitsbeweisen decken können, kann 
sich der Wahlmacher Hirsch Landau mit den Versuchen, 
den Redacteur der „Sprawiedliwosc“ gerichtlich zu 
chicaniren, allmählig nur tiefer verwickeln, denn wir 
sind entschlossen, für die arme unglückliche Gemeinde 
bis zur Erschöpflichkeit des Streitgegenstandes zu 
kämpfen, denn die Judengemeinde Krakaus liegt nicht 
am Congo, sondern in Oestr eich und diese muss endlich 
zu ihrem Rechte gelangen.

Eine geh eim e Versammlung. 
Hirsch Landan, der so dumm ist und mit der Phanta­
sie herumgeht,, dass er sich hier bei der Macht noch 
erhalten wird, geht so vor, wie der Dr. Mikolajski und 
rief für Sonntag den 4. d. M. in den Saal des hiesigen 
Spitales. eine geschlossene Versammlung ein. Es wurden 
blos Getreuen des Hirsch Landan, welche ein materiel­
les Interesse an der Beibehaltung der alten Zustände 
in der Gemeinde haben, eingeladen. Wir erklären hier­
mit, dass die hiesige Bürger auf alle Beschlüsse, wel­
che Hirsch Landau und Genossen Sonntag den 4. d. M. 
unter geschlossenen Thtiren fassen werden, aufs leb­
hafteste pfeifen und solche mit Verachtung desavouiren. 
Schade um jede Bemühung, hier wird absolut Ordnung 
kommen, der Schwindel ist einmal aufgedeckt.

Correspondenzen.
New-York, 12. März. Eine ernste Gefahr für die 

Einwanderung russischer und polnischer Juden bestand 
in dem neuen E i n w a n d e r u n g s g e s e t z ,  welches 
in beiden Häusern des amerikanischen Parlaments, an­
genommen worden ist. Nach diesem Gesetz sollten von 
der Einwanderung ausgeschlossen sein, alle erwachse­
nen Personen über 16 Jahren, welche weder Englisch, 
noch die Sprache ihres Heimathlandes lesen und schrei­
ben können. Dieses Gesetz musste auch die russischen 
Juden treffen, welche nicht Russisch, und die polnischen 
Juden, welche nicht Polnisch können, zumal Bemühun­
gen, den Jargon und Hebräisch unter die anerkannten 
Sprachen aufnehmen zu lassen,, gescheitert sind. Erfreu­
licherweise hat sich die Hoffnung, dass der Präsident 
C l e v e l a n d  dieser Bill seine Genehmigung versagen 
wird, bestätigt. Zwar hat das Repräsentantenhaus das 
Gesetz noch einmal mit grösser Majorität angenommen, 
aber der Senat hat die nochmalige Berathung abgelehnt, 
und damit ist die Vorlage für diese Session endgültig 
gefallen. Hoffentlich kehrt sie überhaupt nicht wieder. 
— Zur Herausgabe der englischen Talmudübersetzung, 
von R o d k i n s o n  hat sich eine Gesellschaft mit ei­
nem Capital von 40.000 Mark gebildet. Dr. I s a a c M. 
W  i s e von Cincinnati giebt der Uebersetzung seine 
Beglaubigung, und Rodkinson behauptet eine Subven­

tion von Dr. R a q u o v i n  aus St. Petersburg in der 
Höhe von 50.000 Rubel empfangen zu haben.

London, 20. März. Unter den Wirren in Kreta 
haben natürlich noch die dortigen Juden zu leiden ge­
habt, obwohl sie weder von Muhammedanern noch von 
Christen dircckt belästigt wurden. Ein grösser Theil 
ist aus Furcht vor den bevorstehenden Drangsalen ge­
flüchtet und hat sich in Smyrna, Saloniki und Alexan­
drien ein zeitweiliges Asyl gesucht. Gerade die Aerm- 
sten mussten Zurückbleiben, und erfreulicher W eise 
nimmt sich die englische Regierung. ihrer sehr warm 
an. Obwohl alle Synagogen geschlossen sind, ist doch 
der Rabbiner Chacham Eblagon in Kanea zurückge­
blieben und hat sich um Unterstützung an die Anglo 
Jewish Association gewendet, welche ihm auch 1000 
Mk. zur Ycrtheilung angewiesen hat. — Oberst Albert 
E. W. G o 1 d s m i d ist abermals avancirt. Er wurde 
zum General-Adjutanten des Themse-Distrikts ernannt 
und wird sein Amt am 1. April antreten.

Sofia, 25. Februar. Eine Deputation von Notabein 
der hiesigen jüdischen Gemeinde suchte eine Audienz 
bei dem bulgarischen P a t r i a r c h e n  nach, um seine 
Aufmerksamkeit auf die zahlreichen Blutbeschuldigun- 
gen zu lenken, die in letzter Zeit in Bulgarien hervor­
getreten sind. Der Patriarch forderte die Deputation 
auf, eine Petition an die bulgarische Synode zu senden, 
und sicherte derselben die wohlwollendste Behandlung 
zu. Es sei nicht der geringste Grund zu der Behaup­
tung vorhanden, dass die Juden Blut für rituelle 
Zwecke brauchten.

Etablissement Friedmann.
Mit dem heutigen Tage kommt iu Friedman’s 

Theater variet.e ein neues u. z. brillantes Programm 
zur Erscheinung. Zu einem Theile der alten Künstler­
truppe kamen noch folgende, aus den Recensionen der 
Variete-Bühnen-Blätter vorzüglich bekannten Kräften 
hinzu. Es sind d ies: Charles and Fredy, komische
Musikphantasten, Carola Kiss, eine berühmte ungarische 
Sängerin und Czardastänzerin, welche überall, wo sie 
auftritt, Begeisterung hervorriet, Mr. Western un i Miss 
Diana, Kunstschützen, Freres Hombert, Zauberparo­
disten, drei Schwestern Tacianu, ein Gesangstrio, sowie 
die weltberühmte dänische Sängerin Risa Nordstrom.

Billets für Logen und Logensitze sind auch im 
Vorverkaufe an der Cassa zu bekommen.

Buchlialterposten gesucht.
Ein Buchhalter, welcher in einem Hause 6 Jahre thä- 
tig war und zugleich das Cassawesen und die Correspon- 
denz daselbst besorgte, sucht wegen Auflösung des 

Geschäftes einen Posten anzutreten.
Auskunft Red. d. Blattes.

Comptoiristen gesucht.
Ich, suche einen jungen M ann, der als Comptoirist 
werwendet werden könnte, s o g l e i c h  aufzunehmen.

Offerte bitte an mich direct zu richten.
Heinrich Schauer

XI ut-lXiedfii-lngre, hier Grrodg-asse.
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Gh. Feldm ann
Plac Swi^tych Nr. 1

hat sein 
Männerkleider-Lager

für den F rü h lin g  und  den Som ­
m er reich assortirt. 

D aselbst sind auch K nabenanzüge 
sowie S tu d en ten -U n ifo rm en  zu 
convenirenden Preisen erhältlich.

Die e rs te  galiz . 

N eusilberw aaren-Fabrik der Firma

J A K U B O W S K I  &  J A R R A
Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19

e rla u b t sich h ie rm it E inem  geehrten  P ub likum  ih re  E rzeu g n isse  an s  S i lb e r ,  
N e u s i lb e r  u n d  B r o n s ,  wie E s s b e s t e c k e ,  alle A rt H a u s g e r ä t l i -  

s c l ia f t e n  etz . zu  em pfehlen.
Die A usze ich n u n g en , w elche d iese F irm a  au f den letz ten  A usste llungen  in  
L em berg  (E hrend ip lom  des k . k . H andelsm in isterium s) zu  Tlieil w u rden , 
s ind  d e r Bew eis de r G üte d e r  Q u a litä t u n d  Schönheit d e r A u ss ta ttu n g  d e r 

au s  oben bezoiclineter F a b rik  h e rvo rgehender W aaren . , 
V erkau fsste llen  befinden  s ic l i :

K r a k a u ,  T u c h h a iis  2 0 .  JLeniberf/, I t in f /p la t z  3 7 .
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NO WO ZAW I4ZANE
pierwsze w Galicji

i
»W&ASHA POMOC“

W KRAKOWIE,
Stowarzyszenie zarejestrowane z ograniezon^ por^kq

ma na celu
a) zachgcac do oszczednosci przez ulatwienie 

w nabywäniu udzialöw dywidendy przynoszacych,
b) udzielac zaliczek na skrypty d+uzne pod 

dogoclnymi wanmkami w  szczegölnosci:
daje moznosc sptaty diugu w ciagu 5 lat w ma- 

lych ratach tygodniowych lub miesiecznych.
Towarzystwo przyjmuje rdwniez w kladki na 

oprocentowanie, za ktöre odpowiada calym swym 
majatkiem.

Stopa procentowa od wkladek wynosi 5"
Biuro: ul. Flörjartska L. 5. I. pi^tro.

D Y R E K C JA .

D E R  NEUGfEGRt) N D ET E
Erste galiz.

Spar- und Y  orschuss-Y erein
„SELBSTHILFE"

IN KRAKAU,
registrirte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 

verfolgt die Z ie le :
I. Das Publicum durch den Ankauf seiner 

Dividenden abwerfender Antheilscheine zum Sparen 
anzuleiten.

II. Unter günstigen Bedingungen gegen Schuld­
scheine Darlehen zu ertheilen, welche im Laufe 
von 5 Jahren in wöchentlichen oder monatlichen 
Raten abgezahlt werden können.

Der Verein nimmt auch Spareinlagen entgegen, 
haftet für solche mit seinem ganzen Vermögen 
und verzinst diese m it 5 ,|/n.

Das Bureau befindet sich hier 
Floryanergasse Nr. 5, T. Stock.

D IE  D IR E C T IO N .

Uze Preise! Fixe Preise!
H ierm it erlauben w ir uns Einem  P. T. Publikum  die ergebene Anzeige zu machen, dass 

w ir von heute an in unserem  Tuch- & Schaffwollwaren-G e schäfte F IX E  P R E IS E
eingefiihrt haben.

Unser L ager is t in Kam gärnen, Chevioten, üniform irungsstoffen fü r Studenten etz. sowohl 
B runner, B ielitz - B ialer, Reichenberger als Jägerndorfer E rzeugnisse reichlich assortirt. Auf K äufe 
über den B etrag  von fl. '25 gewähren w ir 3 % R abatt und nachdem unser Geschäftslokal, welches sich 
hier Stradom  Nr. 27  befindet, an einer H altestelle der Tram w ay liegt, so vergüten w ir jeder 
Kunde, welche in unser Geschäft von entfernten Strecken mit der Tram w ay kommen würde, die F a h r t­
kosten Tour und Retour.

W ir danken fü r das uns bisher geschenkte V ertrauen und bitten E in  P. T. Publikum  um 
geneigten ferneren Zuspruch.

Salemon & Moses Sternberg
Krakau, Stradom Nr. 27.
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Die Alpacca & Chinasilberwaaren Fabrik der Firma

LORIA, KOWALKOWSGT i DEDRZEÜSKI
Podgörze, K aiw aryjska-Strasse Nr. 2!

'om'pfiehlt hiermit dem geehrten Publicum ihre Erzeugnisse von Ess- und Dessertbestecke, Leuchter, Tafelauf­
sätze, Fruchtenkörbe, Becher, Priisonfirtassen, Theo- undJC affresem sse , in verschiedenen Formen,.wie auch alle 
A rt Hausgeräthschaften in Silber, Neusilbor & Alpaera. — .Die Fabrik erzeugt auclt Lustres, Girandoles, Lyren 

und Armleuchter in Bronce fü r Gas- Kerzen und electrisehe Beleuchtung, in jedem Styl nach eigenem wie auch laut gegebenen Zeichnungen 
cherung exacter & a r t i s t i s c h e ! '  Ausführung. —  Die Auszeichnung, weiche dieser Fabrikation auf der letzten Ausstellung in Lemberg zu

sprechen für die Güte, der Qualität wie auch geschmackvolle A usführung derselben.

Bestrenom irte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische W aschanstalt.
K . k .  a u s r h l .  P r i v i l e g i u m .

Allerh. Auszeichnung Ehrenkreutz, Brüssel 1893. I. Preis, grosso gold. Medaillen Paris, St, Gallen, Brüssel, Olmfitz, Aussig, 
St. Gilles,'Brünn Ehrendipiom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894, sowie erster Proiss, grosse goldene Medaille, Berlin 1896.

8 I E G I  U I  D F L U S S
Krakau, Lemberg, Wien, Brünn, Prag.

unter Zusi- 
Theil wurde,

Grösste FabriJ
Z u r S a ison

ranche in Galizien, Böhmen, Mähren und Schlesien.
Z u r S aison

rm  g a n z e n  Z ns tan \
N E U H E IT ! B ro c a t,

Ich empfehle ferner den P. T.

tliesei
A lle l& J lttiin yen  H erren - u. D arnenkleider

nycrj^ärit. sammt Futter, W attirung etc. werden gefärbt, ehem. gereinigt, wie neu horgericlitet.
i lb e r  u. B ro n c e -D ru c k  n ac h  e igenen p a te n t ir te n  V e r fa h re n  a u f  a lle  A rte n  S to ffe , S e ide  e tc .

Kunden m e i n e  m o d e r n s t  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (electrisch beleuchtete) 
C H E M I S C H E  W A S C H A N S T A L T  (Netoyago francaise).

Eminenter Schutz gegen Infectionskrankheiten für H erren-, Damen- und Kinder-Giirderoben, Militär- und Beamten-Ümforiiien, 
Balll- u. Promenaden-Toiletien, Möbelstoffe, Longsliahls, bunte und gestickte Tücher, Deckelten, Sonnenschirme, echto Strauss* 
federfächer, Oravaten etc. S p e c i a l i t ü t e n - F ä r b e r e i  ä  J i e s s o r t ,  für Seidenkleider, Cachemir, Plüsch, Sammt, Baumwoll- 

Posamentorien- u. Decorationsstoffe in den inodernslen echteston Farben, Straussfedemfärberei in allen Farben. 
A n n a h m s s t e i l e '  i n  a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .

Fabiiks-Niederlage für Krakau und UmgeDUDg: Krzyzagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des Herrn Chmurski, 
F a b r i k s - N i e d e r la g e  f ü r  L p .rn b e rg : S y k s t u s k a g a s s e  N r. 2 6 .

■  Garantie für rein Leinen!

I

CD

M
CD

2
CD

CO

CD
2

Hiermit nehme ich mir die Freiheit Einem P. T. Publikum die e 
!*:• machen, dass die

nste Anzeige zu

k. k. p r iv .

LEINEN und DAMASTWAREN-FABRIK
gegründet im Jahre 1812

JO  H. S IE G L  & Comp, in Mähr. Schön b erg
bei mir hier Krakauergasse Nr. 7 (Dresdner Bad), im Hofe rechts, 

eine F A B  R  I K  S - N I E D E R L A  Gr E errichtet habe.
Ich führe ein Sortiment in Irländer- und Rumburger Weben, Zwillich- und Damast- 

Leinen-Gradl, Creas-Leinwand für Bettücher 135, 150 und 175 ent. breit, Tischzeuge in Gar­
nituren für 6, 12, 18 nnd 24 Personen, sowie in einzelnen Tischtüchern und Dutzenden Servietten, 
Handtücher pr. Dutzend und Handtücher Messzeug, wie auch Taschentücher weiss u. farbig etc.

Ich verkaufe ausser an Wiederverkäufer auch an jede Privatkunde einzelne Stücke mit 
Fabrikspreisen und gehörigem Rabatt.

Die P. T. Hausfrauen haben daher die Gelegenheit, bei mir Leinenwaren unter Garantie 
fü r rein Leinen für den Hausbedarf oder für Heirathsausstattungen mit directen Fabriksprei­
sen einzukaufen. .

Gestützt auf die altbewährte Reelität dos Fabrikshauses, welches bei mir die Niederlage errichtet habe, erlaube ich mir 
mich der Hoffnung hinzugeben, dass ihich Ein geehrtes Publikum mit zahlreichem Zuspruch beehren wird und gehe icli hiermit 
zugleich die Versicherung, dass icli meine P. T. Kunden aufs Solideste und Coulanteste bedienen werde.

Mein Geschäftslokal ist bis auf Samstag, jeden Tag von 8 bis '/tl ü h r  Vormittag und von 7 22 bis 7 . Uhr Nach­
mittag offen.

CH. K. HEICHETsBERG
K r a k a u , K ra k a u erg a sse  Nr. 7, im  H ofe rechts.

Garantie für rein Leinen!
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Verantwortlicher Redaeteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni S. L. Deutschera w Podgörzu.


